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Nichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Fn den Vogesen erobern die Unfern eine
"pl  VfeDung bet Stoßweler . — In den Wald-

„den russische Angriffe abgewiesen : über 1430
3trI Xn aefangengenommen . — An den Dardanellen

türkische Feuer die englischen Panzerschiffe
- und „Swiftsure " . Das englische Untersee-

mjrö von den Türken zusammengeschossen, die
■E„ aecät in Gefangenschaft.
1« riL Generalfeldinarschall v. d. Goltz zum Ober-
' K.r der türkischen ersten Armee ernannt . — Süd-

’h , » ccrn batten die Engländer kleine Vorteile
""" Durch deutschen Gegenangriff wurden die Eng-
'" .ckickaetrteben: sie erleiden schwere Verluste . Ein

«nariff bei Combres zersplittert , ebenso scheitern
E Vorstöße am Reichsackerkopf und bei Steina-
" gm Ägäischen Meer wird ein englischer Truppen-

bainpfer durch die Türken torpediert , viele Mann-
ertranfen.

ontpfe im Westen und Osten.
Großes Hauptquartier , 20 . April,

ttnljs. (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau

Jn der Champagne  machte unser

Angriff Fortschritte.

Z„ den Ärgönnen  mißglückte ein französi-
Angriff nördlich des Fort de Paris,

swischcn Maas and Mosel  waren die Ar-
mckäinpse nur an einzelnen Stellen lebhaft,

^slaiizösischek Angiiff bei Flirey  brach in
ie,n Feuer znsaminen.

Am Ciois des  C arm es  drangen unsere

ppmi nach Sprengung einiger Blockhäuser in
> Hanptsrellnng ein und fügten dem

;ier starke Verluste zu . In einem Vorposten-
westlich von Avriconrt  nahmen mir das

jdmbermertil  nach vorübergehender Rän-

, im Sturnr zurück.
den Vogesen bei den Sillacker höhe l

eftlich von Metzeral  scheiterte ein feind-
Angriff unter schweren Verlusten für die

ösisihen Alpenjäger.
Bei einem Vorstoß auf die Spitze des Hart-

innsweilerkopfes  gewannnen wir am
rdwestabhange einige hundert Meter Boden,
östlicher Kriegsschauplatz . Die Ostlage
unverändert.

Oberste Heeresleitung.

!« öllmeiMKen RnegrlLs «pI»k.
hlttlÄ .f^ ien' 19>  April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

„̂ MEart : 19. April mittags . In Russisch - Polen
'^ ".^ ^ ^" ^stgalizien keine besonderen Ereignisse . An

"Urpathenfront  herrscht , abgesehen son unbe-
f °U Ä en  Kämpfen im Waldgebirge , ' in deren Verlauf
lê ^ Aiann gefangen wurden , Ruhe . In Slldostga-

» en und der B u k o w i n a vereinzelt Artilleriekämpfe.
Der stellvertretende Chef des Generalstabes:

vsn Höfer,  Feldmarschalleutnant.

lauste an ckep k̂ LrpLtKenfnont.
i der Karpathen front herrscht im allgemeinen Ruhe.

rfen

M . . . . . . . .
iatoS t" .Waldkarpathen bei der Gemeinde Ciroka-

-nkiil lÄ-n " ne größere Rwsamteit zu bemerken . Die
nach ihren großen Verlusten neu.

‘JL Kleidungen aus Petersburg besagen:
m ""Kische Generalstab erwartet , daß die Kämpfe

Karpathen in den nächsten Tagen vollständig zum
?u Vm t ômmen  werden . Der Schnee hat angefangen
mtt> tvj ■' a? e Nüsse und Bäche sind angeschwollen
i #jB, hlrae Üe über die Ufer getreten , die Wege un-

- ^ er  Stillstand in der Tätigkeit an der
heniront wird wahrscheinlich mehrere Wochen an-

Der „'Rnßkt Invalid ", das Organ der Generalinibs,
drückt d' e An acht aus . da : d-.e Eitti iicidut .gr, .flacht waaH
schen .>ch weiter tin worden ..ejchtageu werde , nicht in den
K->»»athcn.

■0 m

6 »n grfccbtifcber Dasnpfer versenkt.
In Miss iigen traf am Sonntag die Bemannung des

griechischen Dampfers . Hellespoulos " ein. der im Kanal
torptd ert wurde uuö lauf . Die Matrosen erzählen
folgendes:

Das Schiff sei am Sonnabend 6 Uhr früh ohne
Ladung ans Amsterdam nach Buenos Aires abgefahren
und nachmittags 4 Uhr vier Meilen westttch des Leucht¬
schiffes „Roordhinder " tori ediert worden . Die Wache habe
nur das Perisiop eines Unterseebootes gesehen. Die
Explosion habe große Holzslücke ,» die Höhe geworfen und
de» sich auf der Brücke beffndenden Kapitän verwundet.
Dieser habe die Schinspapiere geholt und dann mit der
Besatzung von 23 Mann eilends das Schiff in zwei
Booten verlassen . Als sie zwei Meilen vom Schiff fort-
ge-udert gewesen seien, hätten sie gesehen, wie ein
zweiter Torpedo das Schiff getroffen und in zwei Stücke
geschnitten habe.

In Blissingeii ivnrde der Kapitän der „Hellespontos ",
Michael Artemis , wegen seiner schweren Kopfwunde ins
Krankenhaus aufgeiioinmen . Er wurde noch am Abend
operiert . Sein Zustand ist se'-r ernst . Ein Nieinagel war
ihnl m die Schläfe und das Gehirn eingedrungen.

Kriegsschiffe in der Nordsee.
Ein in Bmuidcn ans London eingetroffener Dampfer

sah bei dem Feuerschiff „Noordhinder " fünf Torpedoboote.
Ein anderer aus Newcastle eingetrofsmer Dampfer sah
25 Meilen nordwestlich von Vmuiden ein Torpedoboot
und vier Unterseeboote , deren Nationalität nicht festgestellt
werden konnte . Ein heiingekehrter Fischdampfer erzählt,
daß er auf der Helmreiie durch eine Flottille von Kriegs¬
schiffen gefahren sei.

*

Oie Vernichtung des englifcbe « Ü-Booto „6 <5“.
DI ! rcki !ürk ! !che Ba ! terien in den Dardcin ' lien.

Das türlisch . Hauptgilurtiec teilt folgende Einzel-
heilen über die Vernichtung des englischen Unterseebootes

15" mit:
Das Unlerseeboot war , geschleppt van einem Kreuzer,

am >3. März von Plvmouth abgefahren , eine Nacht in
Gibraltar geblieben und hatte sich van dort nach Malta
und dann in den Hafen Mudros auf der Insel Lemnos
bigetaii , wo es sechs Tage blieb . Nachdem es sick
noch einen Tag bei Tenedos aufgehalten hatte,, suhl
es von dorl um Mitternacht ab und drang um
2 Uhr 20 Minuten früh in den Eingang der
Dardanellen ein . Es tauchte um 2'st Uhr unter,
um das Licht unserer Scheinwerfer zu vermeiden.
Don der starken Strömung fortgerissen , stieß es
gegen ti' l-i LUir morgens auf Land und sein Turm tauchte
über dem Wasser auf . Unsere Batterien eröffneten
daraus das Feuer auf das Unterseeboot . Die erste
Granate traf die Kommandobrücke und tötete den
Kapitän . Eine zweite Granate tras den Raum der
elektrischen Maschinen , so daß die Besatzung gezwungen
war , das Schiff zu verlassen . Aber unsere Batterien
setzten das Feuer fort . Drei Personen wurden getötet
und sieben Matrosen verwundet . — Der englische Vize-
konsul in den Dardanellen , Palmer , der gefangen-
geliommen wurde , erklärte Reserveoffizier zu sein.

Nachdem feindliche Flugzeuge das Schicksal des Unter¬
seeboots erfahren hatten , flogen sie über die Meerenge,
suchten das Unterseeboot und warfen Bomben gegen das
Periskop und den Turm , da sie fürchteten , daß das Unter¬
seeboot in unsere Hönde fallen könne . Türkische Truppen
begaben sich sofort in Barken an Ort und Stelle , um die
Besatzung des Unterseeboots zu retten . Die verwundeten
englischen Matrosen wurden ins Hoimtal gebracht , wo sie
gepflegt werden . Sie bekunden ihre Bewunderung für die
ihnen zuteil werdende Behandlung.

Der Kreuzer „Majestic " schwer beschädigt.
Nack weiteren Mitteilungen ^des Kriegsministeriums

über die kürzlichen leichten Operationen gegen die
Dardanellen bombardierte der Kreuzer „Majesllc " am
14. April nachmittags die Umgebung von Kabatepe auf
der Halbluse . Gallipoli , wobei ihn ein Fl '.eger unterstützte,
entsernte sich aber sogleich, als die Forts etwa zehn
Granaten gegen ihn abfeuerten . Am 15. April stellte eine
Erkundung der türkiicheri Flieger fest, daß der Feind die
Kästengewässer der Inseln mit 8 Panzerichiffen.
10 Torpedobootszerstörern . 19 Baggerschiffen . 9 Kohlen-
schiffen und einem Wasserflugzeugmutterschiff be¬
setzt hielt . Ein Flieger warf zwei Bomben
gegen die Kohlenschiffe bei Tenedos . Eins von
diesen wurde getroffen ; an Bord entstand ein Brand . Am
Nachmittag desselben Tages eröffnete die „Maiestic " das
Feuer gegen die vorgeschobenen Batterien . ' Diese erividerlcn

und trafen das Panzerschiff zwischen den beiden Sckwrn-
steinen . Eine zweite Granate traf das H .nleile ' l der
Kommandobrücke , eine dritte streifte den Bord . Die,,Ma-
jestir " zog sich zurück und rief Torpedoovotszerstörer iormc
den Kreuzer »Swistsure " zur Hilfe , der gegen die vor¬
geschobenen Batterien die Beschießung fortsetzte, ohne einen
Erlotg zu erzielen . Versuche von Torvedoboolen , in der
Nacht von , 14. zum 15. in die Meerengen einzudringcn,
wurveu zurückgewiejei -..

Goltz-Pascha türkischer Armeekommandant.
Wie aus Konstantinopel gemeldet wird , ist Frcibcrr

», d. Goltz-Pascha wieder in den aktiven Dienst der tnrki-
iche» Armee getreten und hat de» Oberbefehl der ersten
llrinec übernommen.

Mit der Ernennung des Generalfeldinarschalls Frei¬
herrn v. d. Goltz zum Führer der ersten Armee die m
Konstantinopel und der umliegenden Gegend aufgestellt ist,
ist der größte Teil der türkischen Streitkraite . die mrt der
Verteidigung der Dardanellen und des Bosporus beauf¬
tragt sind, unter den Befehl ehemaliger deutscher Ofstziere
getreten , da die auf der Halbinsel Gallipoli und an den Dar¬
danellenbefestigungen gebildete fünfte Armee unter den Be¬
fehlen des Generals Liman v. >L>anders steht. Die gesamte
lürkische Presse nimmt mit der größten Befriedigung den
Wiedereintritt 0. d. Goltz-Paschas in den aktiven Dienst
der türkischen Armee auf.

Ein englischer Truppentransport torpediert.
Die englische Admiralität gibt folgende kurze anitliche

Nachricht bekannt:
Das Transportschiff „Manitou ", das englische

Truppen überlührte , wurde gestern früh im Ägäischen
Bleere von einem türkischen Torpedoboot angegriffen:
dieses schoß drei Torpedos ab, die alle fehlgingen . Das
Torpedoboot floh, der Kreuzer „Minerva " und englische
Torpedojäger verfolgten es . Das türkische Torpedoboot
wurde schließlich auf den Strand getrieben und an der
Llüste von Chios zerstört . Die Bemannung wurde ge-
t«ngengenommen . Rund 100 Mann des Transport¬
schiffes sind, so wird weiter mitgeteilt , ertrunken.

Wie das letztere mit der Behauptung , die Torpedos
seien fehlgegangen , zu vereinbaren ist, erklärt die Admiralität
nicht . Weiter wird gemeldet : Der im kritischen Augen¬
blick erfolgten Hilfeleistung durch den englischen Panzer
„Minerva " verdankte es der englische Transportdampfer
„Manitou ", daß er nach der Torpedierung durch einen
türkischen Tcrpedojäger im Ägäischen Meere in Sicherheit
gebracht werden konnte . ^

Die Melinit -Erzeugung in Frankreich.
Genf,  19 . April.

Anläßlich seiner jüngsten Anwesenheit ln Lyon ordnete
der Krlegsmiiiister Mllleränd an , daß dort die Tages-
erzeuinmg von Melinit aus 120 000 Kilogramm gesteigert
werde : auch in den Wa l ensabriten St .-Etienne , Tülle und
Chatellerault verlaugte der Riinister eine Erhöhung der
Tagesleistung.

kleine krieg »polt.
Genf , 19. April . Ein deutscher Flieger warf aus

Warschau Bomben herab . Der Direktor und ein Buch¬
halter einer Zuckerfabrik wurden getötet , zablrelche Personen
verlebt : auch ist großer Materialschaden entstanden.

Belfori , 19. April . Eine Taube  überflog gestern früb
Belfort und warf zwei  Bomben : sie richteten , wie „Agence
Havas " meldet , nur geringen Sachschaden an.

Paris , 19. April . Das belgische Maschinengewehr-
korps . welches in Paris ausgebildet wurde , gebt demnächst
an die Front ab.

Athen , 19. April . Wie jetzt erst bekannt wird , ist das
englische Schlachtschiff „Albion " vor den Dardanellen
schwer beschädigt und nach Malta geschleppt worden.

jfm Zeppelin über feindcsland.
Bombenwürfe über gegneris che Siel  l u ng  e n.

Die Fahrt eines Zeppelin -Luftschiffes
ins Feindesland schildert bier ein Unter -.
Offizier eines Luftschiffer-Bataillons in sehr
anschaulicher Weise.

. . . Rege Tätigkeit herrscht im Luftschifferhafen.
Tageshell ist das riesige Bauwerk erleuchtet , und scharfe,
kurz gegebene Konimandos verraten fieberhafte Tätigkeit.
„11,30 nachts ischiff fahrbereit ", hatte der kurze Befehl ge-
laniet , der den Offizier vom Dienst traf . Hell leuchtet
das Sternendild des großen Bären , nur der Mond
hält sich versteckt. Schwerfällig öffnen sich die Tore
des Riesenbaues , in deren Öffnung man nun den
Koloß , eines Zeppelin -Luftschiffes in seiner ganzen
gigantischen Größe liegen sieht. Emsig sieht man jeden
Soldaten seines Amtes walten . Bist einem Mal ein
kurzes Kommando , und die bis jetzt der Arbeit nach¬
gegangen , stehen in Trupps eingeteilt am Schiff verteilt.
Nock einzelne kurze Kommandos folgen : Achtung ! Schiff
abwiegen — Festhalten ! und das Schiff liegt klar zur
Fahrt . Ein kurzer Händedruck des Führers an den zurück¬
bleibenden Offizier vom Dienst , dann das Kommando
»Loslasfen !" und kerzengerade steigt der etwas leicht ab-



unsrigen *
ungehört in
Doch leichte

Unaufhörlich

gewogene Rieten no- el dem Firmament entgegen
I °!' nstille lagert über der Natur . n' .r der gleichmäßige
Takt der Maschinen und das eintönige Surren der
«rorefier in zu verne .,inen . Das Ziel der Fahrt ist der
Besatzung erst jetzt be annt geworden . Der Morgen
beginnt zu grauen , und längst haben wir die
und feindlichen Stellungen , ungesehen und
einer Höhe von 1800 Meter überfahren.
Nebelschleier lagern noch über der Natur.

Am Pendelsernrohr sitzt der Offizier . .
das Auge am Fernrohr und die Karte studierend beob¬
achtet er d e untenliegende Natur , die eben im Erwachen
begriffen ist. 2400 Meter zeigt der Höhenmesser an
Atemlose Spannung . Das Ziel unserer Fahrt liegt nickt
mehr weit , wohl gar schon unter uns . Scharf hält der
Steuermann den angegebenen Strich im Auge Mit
einemmal wird die Bombe Nr . 6 durch den Griff des
Offizier », dessen scharfes Auge schon eine ganze Weile
durch das Pendelfernrohr auf einen Punkt gerichtet
«ar gelost . Ein dichtes , schwarzes Wölkchen, das durch
baS Glas zu erkennen ist. bezeichliet den Ort des Hufe
schlagens und der Verwüstung . Die Bomben Nr . 5 unk
Nr . 4 sind kurz hintereinander der ersten gefolgt , um Ziel
und Ort . die ihnen bestimmt waren , zuzueilen . . . Der
Offizier hatte den Bahnhof und di« nahe Eisenbahnbrücke
ins Auge gefaßt . Auf ersterem fanden Truppen¬
verladungen statt . Kurz nach diesen Taten wurde es
unter uns lebendig , man hatte uns jetzt in dem lichter
werdenden Nebelschleier erkannt . Kleine grauweiße
Wölkchen verrieten , daß wir beschossen wurden : aber ohn¬
mächtig fielen diese uns zugedachten Liebenswürdigkeiten
zur Erde zurück. Das Schiss batte in diesen Momenten
mit Halber Kraft beigedreht und dann mit Volldampf
voraus den Rückweg angetreten . Jetzt hieß es größte
Vorsicht : es mar überdies 7,30 Uhr morgens , und wir
konnten uns denken , daß durch den Draht unser Erscheinen
längs der Front mitgeteilt worden war . Der Führer
ordnete deshalb auch an , >00 Bieter höher zu gehen, da
das Ge ände etinas bergig war . So befinden wir uns jetzt
2000 Meter über Mutter Erde.

Die eigentliche Arbeit und Aufgabe der Beobachtungs¬
offiziere ist erst jetzt zu tun . Unaushörlich arbeitet der
Photograph , der Stellungeii , Geländeadschnitte und der¬
gleichen auf d-e Platte bringt . Uber einem feindlichen
Stützpunkt murd ' N ebenfalls drei Boniben aus luftiger
Höhe gelaiidt . Unaufbörlich schießt inan aus uns , rechts,
links und unter uns zerplatzen die metallenen Grüße , die
uns J od und Verderben bringen sollt n. Gewehrschüsse
bemerkt man überbau ck nicht, sie vermögen wohl kaum
aniiäheriid an uns heraufzukommeii . — Jedem ist der
Ernst der Lage aus dem Gesicht abznlesen und rastla»
arbeiten die Maschinen . Eben haben wir , na , Gott sei
Dank , die feindlichen Steilungen hinter uns , erleichtert
atmet alles auf . Die Unsrigen schwenken mit Tüchern
aus ihren feuchten Höhlen . Sicher vor den feindlichen
Geschossen, gehen wir tief und tiefer und fahren in einer
Höhe von 500 Pietern dem schützendenHasen zu. Zens.

polttifcbe RundPcbau.
Deutlet )«» Reich.

+ Demnächst soll eine Bestandaufnahme für Häute
und « cilr durckg -ckührt werden . Wie das FachblaÄ
Schuh und Leder erfährt , wird das Reichcamt des Inner«
Vorbereitungen tre : eil. um dem Wunsche des Verbandes
der deutschen Schuh - und Schüstefabrikanten nach¬
zukommen und die Vornahme der Bestaudesausnahme aller
im Dentschen Reiche vorhandenen Großviehhäute und
Kalbfelle anzliordiien . Schon in allernächster Zeit sollen
die erforderlichen Verfügungen hierzu getroffen werden.
Das Kriegsministerium steht, wie verl iutct , der Durch¬
führung dieser Maßnahme auch im Interesse der Heeres¬
verwaltung wohlwollend gegenüber.

4- Die Verhaftung eines deutschen Konsuls in den
Bereinigten Staate » hat zu diplomatischen Schritten ge¬
führt . Die deutsche Botschaft in Wasbinaton bat nack

amerikanischen Blättern beim Staatsdepartement des Aus-
würtigen Einspruch gegen den Verhaftungsbefehl erhoben,
der dem deutschen Konsul William Müller und feinein
Assistenlen B . M . Schuld in Seattle im Staate Washington
zugestellt worden ist. Die Botschaft weist, wie die Blätter
melden , gleichzeitig darauf hin , daß die Verhaftung eine
Verletzung des Konsularvertrages zwischen Deutschland
und den Vereinigten Staaten sei. Die Beschuldigung , auf
die sich die Verhaftung des Konsuls stützte, lautet auf

Peischwönliig ", dadurch begangen , daß er angeblich auf
ungesetzliche Weise versuchte, Geheimnisse der Seattle
Cou rru tion and Drydock Co. zu erfahren . Bekanntlich
hatte d .c deutsche Botschaft in Washington vor einiger Zeit
die Leichuldigung erhoben , dag Tauchboote für britische
Rechnung in den Vereinigten Staaten gebaut und zer .egt
nach Kanada und Britisch -Kolumbia gesandt würden , um
sie dort wieder zusammenzusetzen. Seattle wurde als der
Ort dieser geheimen Konstruttion von Unters «booten be-
zeichnet . In der Note der deutschen Botschaft wird die
Beschuldigung erhoben , daß die Behörden in Seattle ihre
'Vefuanisse verletzt hätten , indem sie das Haus des deutschen
Konsulats betraten , um eine Suche vorzunehmen , und
nidem sie Haftbefehle dem Konsul Müller und seinem
Assistenten einhändigten . .

OrtcrrridvOngam.
x Im Rieder -Osterreichischen Gewerbe -Verein zu Wien

fand eine Versammlung eines Kreises statt , der sich bereits
vor Monaten zur Beratung wichtiger Zukunftssragen ge¬
bildet hat , und dem Vertreter von Gewerbe , Industrie
und freien Berufen . Beamte und Männer der Wissenschaft
angehören . Die Beratung galt den deutsch -österreichischen
Wirtschaftsbeziehungen nach dem Kriege . Im Laufe
der Erörterungen führte der frühere Handelsminister
Baerenrcit ! er ans : Niemand zweifelt mehr daran , daß es
beute kein poetisches Bündnis gibt , ohne daß dieses auch
ein wirtschaftliches Bündnis ist. Die letzten Triebfedern
des Krieges find wirtschaftliche : die Fundierung des zu¬
künftigen Friedens muß eine politische und wirtschaftliche
zugleich sein. In beiden Richttiugen werden wir mit
Deutschland Hand in Hand gehen. Alle Schichten der
Bevölkerung sind auch von dem Gedanken durchdrungen,
daß die Zustande , wie sie vor dem Kriege bei uns waren,
nach dem Kriege nicht io weiter bestehen dürfen : denn
sonst wären alle Opfer , die jetzt freudig gebracht werden,
umsonst gebracht . Das gilt von den verschiedensten
Zweigen unseres Staatslebens , aber auch von unserem
handelspo ttiichen Verhältnis zu Deutschland , und dieses
kann nid.it in einem notdürftig verbei erteil Handels¬
vertrag begehen . Wir lönnen die Lasten des Krieges nur
durch erhöhte Leistungsfähigkeit überwinden . Wir müssen
mehr Werte produzieren , meur Güter ausführen , und dazu
müssen wir alle Voranssetzungen rasch und enelgisch
schassen.

Spanien.
x Aus Madrid kommt die Nachricht von Bemühungen,

um den spanischen Handel vor zu starker Einuchränkung
durch den Krieg zu schützen. Ein Ausschuß von Tuch-
liud Leinwandfabiikanten ganz Spaniens ersuchte den
Ministerpräsidenten Dato , Sehr tte bei den Kriegführenden
zu unternehmen , damit folgende Gegenstände in Spanien
ein irführt werden kennten : l . Aus Deutschland kommende
in Genna znrückgehaltene Waren , welche vor dem fran-
zöfischen Dekret eingetrvffen waren , 2. im voraus bezab te
Waren derselben Herkunft , welche somit als spanisches
Eigentum betrachtet werden müssen, 3. Farbstoffe , die aus¬
schließlich in Deutschland hergestellt werden und für die
spaiiliÄe Industrie unumiängtich notwendig sind.

Htmriha.
x Die amerikanischen Arbeiter nehmen Stellung gegen

die Mnuilivnslieferungc » an Tcutschlands Gegner.
Aus Veranlassung der 300 000 Mitglieder zählenden
Zentrale der Arbeitergewerkschaften fand in Newyork eine
von 3000 Männern und Frauen besuchte Versammlung
Natt . in welcher die Angestellten der Fabriken für Kriegs¬

Der .Spion.
JMc$ fürs Uaterland.

Erzählung von Hanns Curd.
8s Nachdruck verboten.

„Aber Täubchen , das klingt beinahe ernst ! Ist es so?"
.Ja . es ist so ! Geben Sie mich frei, ich kann die

Ihrige nie sein I"
«Ist das dein 'etztes Wort ?"

.Ja"

.Und wenn ich dich zwinge . Mädchen ? Wenn ich
es aller Welt sage , daß dein Vater ein Spion tft.ber . .

«Herr . . . 1"
«Ach was . und wenn ich das alles sage, was ich

weiß , daß dein Vater hier in Krakau eine geheime Ge¬
sellschaft unterhält , die nichts weiter will, als das polnische
Reich wieder erstehen zu lassen, wenn ich ihr. als Verräter
brandmarke ?*

«Dimitri I* schrie Blanko aus.
«Soll ich das alles sagen ? Material habe ich genug,

mein Kind , o ja . ich habe viel, viel Material . Nun ?"
Das Mädchen rang die Hände.
«Dimitri , zwingen Sie mich nicht ich kann nicht ! Ich

liebe Sie nicht !"
«Nicht ? Und meine Küsse, deine Schwüre . Tie waren

nur Lüge und Betrug ? O, du . . . Katze, du . . .
Schlange ! Und deine Besuche bei m,r k He ? Des Nachts
um eins oder zwei ? He ?"

«O Himmel ." Das Mädchen sank auf einen Stuhl und
weinte.

„Weine nicht, Bianka ." Dimttri wurde weicher. Er
konnte Frauen nicht weinen sehen. «Bianka , ich sagt,
nicht ! Ich liebe dich. Aber , reize mich nicht I"

«Komm , Bianka, " schmeichelte er . „Ich liebe dich sa
so rasend l Und wenn du wieder zu mir gut btsi, dann
schweige ich."

«Nein , nein, " schrie ste aus . «Ich kann nicht, ich liebe
dich nicht, laß mich I Nimm Rache an mir und meinem
Later . Ich kann 's nicht hindern I"

Draußen schellte es.
Erschreckt fuhr Bianka auf und verschwand durch di«

nächste Tür.
Danielowitsch lab ibr nach.

«Du . . . du " drohte er ihr nach ...Ich räche e .tcv r
Seine Zähne knirschten.
Einen Augenblick später stand Baumgari oor ihm.
«Ah . mein liebet Danielowitsch , ich begrüße Sie . Na

»II ngbt ?•

«Yes, Sir,* entgegnete Dimitri lächelnd und oerbeuali
sich leicht.

«Haben Sie güt gearbeitet ?"
»Ich habe zwei Abschlüsse aus Petersburg , zufamme»

zwei Millionen Kronen ."
«Hm . sehr gut ! Und ?"
Dimitri zuckte die Achseln.
«Ich konnte leider nichts sehen. Man paßt auf , Herr

Baumgart . Zudem ist mein alter Freund schon lange fort ."
„Na . das macht nichts. Ich habe auch noch etwa»

anderes . Herr Danielowitsch . Sie haben lange genug in
Rußland gearbeitet . Ich möchte Sie nun ablösen lassen.
Und da >a auch, wie Sie sagen , seht aufgepaßt wird . . .
ich vermute , man kennt Sie schon zu sehr . . . da kommt
es mir eigentlich sehr erwünscht ."

«Sie haben «inen andern Herrn ?"
«Wissen Sie ?"
«Oberleutnant Binder , ich weiß ."
«Ah ? Ja . das habe ich allerdings . Herr Binder ist

Oesterreich -, und wird Sie also ablösen . Sie . Herr
Danielowitsch . möchte ich nach Bulgarien schicken oder
Serbien . Sie können wählen ."

«Hm . ja Aber ich habe noch eine Arbeit in Rußland ."
«So r
«Ja . in Czenstochau . Dorl wohnt der General Mun-

kazew , der einige interessante Sachen bei sich hat . De«
möchte ich vorher noch besuchen."

«Gut . Wann wollen Sie das besorgen ?"
«Nächsten Sonntag ."
«Hm . ja . Könnten Sie den Herrn Binder nicht mit»

nehmen ?"
„Diesmal noch nicht. Mit einem Male ist's ja auch

nicht getan . Vielleicht begleitet mich dieser Herr das nächst«
Mal . " Es zuckte unmerklich um den Mund des Spions.

»Wie Sie denken, Herr Danielowitsch . Also, über»
legen Sie es sich. Ich erhöhe Ihr Gehalt auf dreißig-
laufend Kronen ."

Dimitri verbeugte sich.
«Danke !"

bedarf zur Arbettseiustelluuii nusgelvrdert ww >,_
Lieferung von Waffe» und Munitton Q1, ^
fühlenden unmöglich zu macheii : Präsident säiitfL
deftig angegriffen , weil er keine» Kongreß ber  ,
Nationen einberuien hätte , um die Lieferung 0J
Munition und Lebensmitteln an die KrieM,"
verhindern.

x In den Vereinigten Staaten beginnt nian
zu weiden wegen des Aufenthaltes der Japn „ '
u,litauische » Turtlobai . Der Kreuzer

«!!«£
um,

sich

dez

mürbe nach der Turtlebai entsandt , um seslzus^
die Japaner dort treiben . Es lausen Gerüchte
nach die Japaner ihr Kriegsschiff . Aiama " abssck«'
weichen, schlammigen Grund hätten auflaufe, , [S
einen Borwand für die Entsendung eines GeschO,«"
haben . Man fürchtet in Washington , daß die nierifJ
Behörden die Errichtung einer japanischen F,g
billigen werden.
Kus “Jn-  und Ausland.

Dresden . 19. Avril . Die sächsische Regierung h
ordentlich große Mengen Kartoffeln , die
Millionen Zentner belaufen , angekauft . Sie sollen
ärmere Bevölkerung Verwendung sinken . Auch r
in großen Mengen angekauft worden.

London . 19. April . Für die Dienstagssitzung
Hauses sind nicht weniger als 16 Anfragen an Eh
Eren über die Forderungen Japans an Chjnl
nieldet . die meisten von den Abgeordneten aus g, *
das an dom Handel mit dem fernen Osten befonbi
essiert ist.

T »No, « . April . Amtlich ist dekanntgegeben ,
daß die Krönung des Kaisers am 10. Novembers
stattfinden wird . _

Alie ftcbf« bei unseren fein
Belgien.

Wen « wir einen Tag um den anderen feb«n
löten , wie weit ab von der Wahrheit die Schilde
ich entfernen , welche unsere Feinde von den Zustän
Deutschland entrverfen , so kann es zweifelhaft t~' '
>b es wohl einen Sinn hat , den umgekehrten
nachen, also ein Bild zu gewinnen von dem
Staube der Dinge in den Staaten des Drewer
nit denen mir ans Leben und Tod kämpfen müßen.
mser Sieg entschieden ist. M

Gewiß , cipuf der Seite unserer Gegner fpielen
niffenheit , Leichtfertigkeit , Berleumdungssucht und
Wille eine große Rolle : sie wollen gar nicht, von ei

-Ausnahmen abgesehen , die Wahrheit ermitteln und
künden, sondern ihren Lesern nur den Glauben «
in den diese künstlich und mit allen Mitteln Hinei
worden sind, den Glauben , daß wir von vornherein
Niederlage verurteilt find , weil Deutschland ein Ba
staat sei, der sich die ganze Welt unterjochen wolle,
die Rechte und Freiheiten der anderen Völker mit
trete und die ganze gesittete Menschheit gegen sich
Darum muß es uns schlecht gehen , im Felde wie
Heimat , und wenn die Tatsachen dagegen zu s
scheinen, wenn Hindenburg die Russen wieder einmal
schmetternd geschlagen oder unsere zweite Krie^
einen überwältigenden Erfolg davongetragen bat.
die Lügenpresse alle » auf , um sofort wieder ^ inen
beweis " zu führen . «Augenzeugen " und »Spezi
erstatter " werden aufgeboten , um den Lesern klarzu
daß die Dinge in Wirklichkeit anders stündeu.
cedungen werden erfunden oder gefälscht, um in
land selbst Zeugen für die eigene Austastung anfmaridi
zu lasten , und bald bat man die Leute wieder f
wie man ste haben will , um das alle Geiverbe d
hetzuna fortietzen zu können . Kein Aufklärung ?»
kann sie in diesem Treiben dauernd irre machen,
bleibt der Weltkrieg — auf dem Papier — in
Sinne rntichieden , bis — nun , bis die Tatsache» j:

wer am End : in der Lage sein wird , den ist"

„Auf Wiedersehen l Ich komme morgen
Werk."

Binder saß in seiner neuen Wohnung und
eifrig in der russischen Grammatik . Die unge«2
Schriftzeichen der russischen Sprache verursachte»
große Anstrengung , aber er hatte den Mut «
Hoffnung , doch sich seiner Aufgabe entledigen zu

Abgespannt warf er das Buch beiseite.
Vor seinem Umzuge hätte er gerne noch

Bianka gesprochen , aber das Mädchen zeigte sich nir
So batte er ihr nur noch durch einen Strauß

roter Rosen ein Lebewohl sagen können.
Und gestern abend hatte er den Russen k

gelernt.
Seine Vermutung bestätigte sich : die elegante

das hübsche Gesicht des Mannes , der fein 25ir
systematisch verriet , die weltsichere Art seines Bene
gaben dem dunkeläugigen Menschen mit dem
Teint und dem kurzen , «englischen schwarzen Schn
den Nimbus des eleganten Verführers , wie sich
Franz Binder gedacht hatte . W

Schweigend hatten sie einanoer gemuftertt . der
überlegen lächelnd , er ernst aber genau pristenG

Er sah noch die flackernden Augen des Mannes
sich, die ihn förmlich zu durchbohren schienen, ET
liche Augen , tückisch und schlau war der Blick.

Das war sein Feind I So sah er aus ! Kllt>
fürchte mich nicht, dachte Binder und stand aus.

Er mußte an die Lust.
Rasch wars er den Mantel um und ging

»ur dem Haus . •
Langsam bummelte er durch die Straßen der

und musterte die Menschen , die an ihm vorüber
Neben ihm rollte ein Wagen.
Er blickte sich um und erkannte das Gefährt.
Artig und tief zog er den Hut.
„Ah , Gnädigste , ich freue mich."
Bianka lächelte und reichte ihm die Hand.
„Wollen Sie mich begleiten , Herr Binder ?" jL
„Aber gern ." Er bestieg den Wagen und rou"

ihr durch die Straßen.
_ FortsetzungI
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X fp jn »eben, wie sie wirklich sind, ist jetzt
in 'y, t  wie >u Fuedenszeiten . Der Kriegs-
, so ,„isereE>.' p:.nd:ingen gegenüber Belgiern

"nS Engländern nutz Nasieil gewandelt, unseren
‘3iaiti^ eninai}vöcit aber nicht beeinträchtigt. Wenn

»<»" Bremen gezogen sind, so liegt das lediglich
kiltnissen. an der gegenseitigen Absperrung des

- ^ ' Äenstes, an der Färbung und der notgedrungenen
^sichten'»»- _ Meldungen über alle wichtigen Borgänge
leitigke»' ° h wirtschaftlicher Natur , an der scharfen
ität'i® er  Zensur , in der unsere Feinde groß sind.

nnter den gegenwärtigen Zuständen sich
«fern <U)  ein unbedingt zutreffendes Urteil über

«and' aus der Gegenseite zu finden, man wird
>̂ - ^ 11 Vorbehalt verzichten dürfen, daß der eigenenl®1' .» ««.mit Schranken gezogen sind, deren Be-

>t"^ in unterer Macht siebt. Aber innerhalb
...z wird immerhin der Versuch erlaubt sein,

»Â rfilirf über die Widerstandsfähigkeit zu geben,
n Feinden nach bald neun Monaten schweren

n̂ V perblieben ist. Er kann, wie gesagt, keinen
U . auf imbedenklicheZuverlässigkeit erbeben, soll
E , deutscher Wahrheitsliebe getragen sein und sich
'E . isinäinaen Stimmungen , die tue Beobachtung
Achtung eigener Wünsche ibleu>en könnte nach

r»,'
" mir wie es recht und billig ist. mit Belgier

- a dieses Land hatte de» ersten Anprall unseres
" .Limiten und mußte, wenn wir die einzigen
iiiffrflKen gewinnen wallten, die uns bei dem
- äilsaebrochenen Dreifrontenkrieg eine Offensive

1Ja  bezwungen werden. In wenigen Wachen
E otufqabe gelöii, das belgische Heer zersprengt,

"mitsamt seiner Regierung über die Grenze
Seitdem sind wir die Herren des Königreichs,

^ » schweren Wunden, die es eüip'angen, hätte es
milchen wieder völlig erholt haben können, wenri ins:1 Mflmna willens gewesen wäre, dabei mitznivirken.

-n aber der ans dieses Ziel gerichteten Arbeit der
£ gr-rwaltimg mit verschränlten Armen zu. ging,

ihre  Mittel es gestatteten , außer Landes und
- übrigen der ösieutli en Mildtätigkeitim

fl™ ‘"'für den Unter,alt und die Beschäftigung
Trotz dieser ablehnenden Haltung hat

^ ..i'che Verwaltung sich leine sittuhe verdrießen
das Land wirtschaftlich und kulturell wieder in

^ m bringen. Aber die belgische Regierung sucht
oo» Haare aus Einfluß zu geivmueu au, de.k

M Dinge in der Heimat. Namentlich war es ihr
M suu die belgische Jugend wieder um ihre Fahne

mein und io viel Truppen auf die Be ne zu bringen.
einer neuen belgischen Armee gesprochen werden

i  Das ist ihr tatsächlich gelungen . Mehrere Dwi-
"iriiet Soldaten stehen unter Wasfen, und daß sie

i sammeln undt einer nt— . . . .
u . Das ist ihr tatsächlich gelungen. Mehrere Dwi-
" irischer Soldaten stehen unter Wasfen, urtb daß sie
H U bei den fortgesetzten Kämpfer, um den letzten
, belgischen Bodens, der noch nickt in unserer Hand ist,
. Schuldigkeit zu tun. haben die deutschen Keneralstabs -̂

ntbte über die hartnäckigen Gefechte um den Besitz von
'e Krackt"» dargetan. Allein es ist das so ziemlich das
i Aufgebot dessen man balsi aft werden konnte. Jetzt
^anauck  schon die Acktzeim ährigeu eiusteUen. und

wem es trotz der scharten Kontrollmaßiiahmen der
schen Verwaltung gelingen sollte, einen nennens-
m Teil dieser uirgen Leute über die Grenze zu de¬
nen viel wird damit auch nicht mehr gewonnen lem.

. Belgier, zu Anfang des Krieges die Avantgarde der
'ö, uns formierten Streitmacht , bilden setzt lediglich
sn kümmerlichen Nachtrab des Dreiverbandes , zu dem
mch allenfalls die Menschen stellen können, mährend
fonft in jeder Beziehung von England und Frankreich

jen. Daß sie die Flinte nicht ins Korn werfen,
als ein Beweis männlichen Wesens anerkannt

wenngleich bessere Einsicht ihnen sagen müßte, der
— ' ikftanb könne nichts mehr nützen, nachdem sie es
früh Munal so weit haben kommen lassen. Eine selbständige

ckutimg muß ihren Bemühungen abgesprochen werden,
fin König ohne Land, «ine kleine Armee von Drei

. Rrdanbsgnaden, das ist alles, was heute von dem ehemal»
undI« übenben und reichen Belgien übrig geblieben ist. Sein
gewch(fKifiiii ist ,n unsere Hand gegeben, und seine Zukunft
chtevi irb sich lediglich nach dem Ausgang des Ringens unter

... »Großmächten entscheiden.
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Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 21 . April.

Monduntergang
Mondaufgang
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m k«« HO# Scholastiker und Theolog Anselm von Canterbury gest. —
Ulrichv. Hutten geb. — 1738 Prinz Eugen von Souoyen

nie8>! J 1, ' ® Pädagog Friedrich Fröb-l geb. — 1828 Franzö.
Vater!, und Geschichtschreiber Hippolyte Taine geb. —
enebliil des spanisch-amerikanischen Krieges. — 1908 Ge-
n bll ^ »ber Theodor o. Stiel gest. — 1910 Amerikanischer
J n5 " °r,ft% tf  Twain gest._ _

sich* von KriegSiitiäden. Die aus Anlaß der
. ,>?" o?bgen Krieges -rmacblenen Schäden sind bisher von

öerÄ nai>m.fi r Deutschen bei den verschiedensten Behörden
| worden. Um eine einheitliche Behandlung dieser

an»« ' derbeizusühren. haben die Zentralstellen die
unbei. der Anmeldungen in folgender Weise verteilt:

' a- bie durch den Einsall feindlicher Truppen in
* verursacht sind, iverden von den zvständigen

ww' ' zcĥ N ^ den behandelt. 2. Schäden, die in deutschen
»sitaedurch  kriegerische Mahnuhmen des Feindes

tu »weit' hla pw’ werden durch das NcichSkolonialamt und.
g Schutzgebiet Kiauttchou in Frage kommt, durch

rJne S.,nt bearbeitet. 3. Schäden, die deutschen
*ib imhoV 11 8eindesland an ihrem Eigentum oder an

,er eilßfröer der« k- ? ^urch Gewalttätigkeiten der Bevölkerung
Üeirbgfo^o-.Vibeti zugemgt worden sind, werden durch den
Zutsch» *UI Erörterung von Gewalttätigkeiten gegen
Wau r?ÄW en in Feindesland behandelt, dessen
N ?,,w 35> Potsdamerstraße 38lll , befinbet.
!ch'deslon8 Eigentumsschäden, die Deutsche» in

der

?einbe§[aTTh x IJ.mr  Eigentumslchäden , die Deutsche» in
«ber, 1̂ »esetzgeberiiche Anordnungen der scind-

—B>l>ba»,j,..F_ NtttgeH, wie Konfiskationen, Zwaugs-
rolsit Q..; E« ,«gefügt worden find. 4. Schäden, diek ! 1

P*n9,et§z«»ŝ u"uc,me. Zurückhaltung über Festlegung
sttzt“f*,‘eher> *l»et oder deutscher Ladungen aus Seeschiffen

•toameifJ!, öJ ?,e’ dem Reichsamt des Innern . Abteilung III.’V löahrpn̂ fl’i*» Sav tu intiortf ifff htff

unter Ar 8 erwähnte Reichskommissar zuständig ist. 8. Ber-
Inste an deutschen Pclvatforderungen im feindlichen Aus¬
land, die durch gesetzgeberische Maßnabmeu der feindlichen
Regierungen, wie Aiuratorien, Zablungsverbote, Ein-
ziebungen u. bgl. entstanden sind, werden nicht weiter an-
ömuelden lein, da bei den Friebensverhandlungen daraus
Bedach! gcuouuueu wird, diese Forderungen mit allen ihren
ffiechtsbchelseii mun »ätzlich wiederherzustellen. Das Gleiche
gill für io!dir Slcrt' tsotrlufle, die durch Eii,griffe ieindlichei
bl gierimgen in die ibnen gegenüber bi-stet,enden iirinat.
rcchilich.n, An vrnche von Deutschen, in die an Deutsche er-
teilten Konzessionen aller Art sowie in deutsche Patent - und
Urbebe,rechteu. bergt, entstände» sind. Die bisherigen An-
meid.ingen der unter I bi» 4 bezeichnet«:» Art sind
den dvrt ausgesübiten Stellen »ugesührt worden, !o dab
eine nochiiialige Einrcichu«, nicht erforderlich ist.
Bei den iveiteren Anineldungen find die entstandenen
Schäden iiiüglichst genau unter kurzer Angabe des Sachver¬
halts darzulegen. Handelt es sich um Gegenstände, die der
Verfügung der deutschen Eigentümer - vor allem durch
Senucstiatioiien. entzogen sind oder über deren Verbleib
sie keine Kenntnis haben, so wird darüber zweckmätzig ein
bewnderes Verzeichnis mit genauen Angaben über ihren
Veit und den Ort. wo sie zurückgelaffen sind, sowie über
die Perionlichkeit. der etwa der Schub auvertraut wurde,
einzureicheu«ein. Alle diese Angaben sind ielbsiverständUch
nach bestem Wissen und Gewissen zu mache», dergestalt, dasi
sie gegcncneiitalls von den betroffenen Personen eidlich er>
büriet iverden können. Soweit angängig, find auch Zeugen,
die aus eigener Wistenichaft die Angaben zu bestätigen ver>
mögen »am Namen und Aufenthaltsort «„ bezeichnen.

Hachknbnrfl, 20. April . Der früher am hiesigen Kgl.
Amtsgericht wirkende Hilfsrichter Dr . Wittmann , jetzt
anfsichtfuhrender Richter am Amtsgericht in Waldbröl,
ist zum Amtsgerichtsrat ernannt worden.

Kcopp-nb, 20. April . Der Offizier-Stellvertreter , Herr
Gustav Müller von hier , Lehrer in Oberneisen , Inhaber
des Eisernen Kreuzes , ist zum Leutnant befördert worden.

Aus Nussa», 18. April . Die jüngste Gemeinde unse¬
res Regierungsbezirk , daS im östlichen Teile des Kreises

, Usingen gelegene Dörfchen Friedrichsthal , blickt in diesem
'Jahre auf ein lOO-jähriges Bestehen zurück. Der Ort
wurde 1815 von Abgebrannten des Nachbardorfes Krans-

.berg gegründet.
Piiderbnch 18. April . Gestern ereignete sich, zum

dritlenniale seit kurzer Zeit , an fast der gleichen Stelle
ein Eisenbahn -Unfall . Der beladene Wagen eines Güter-
zuges sprang aus und wurde stark beschädigt. Sein In¬
halt indessen hat wenig gelittten . Auch das Geleise .
konnte in kurzer Zeit wieder in Ordnung gebracht wer¬
den, so daß nur bei zwei Personenzügen der Verkehr ;
durch Umsteigen vermittelt werden mußte.

A,is drm K-rise Westetbini , 18. April . Den Be¬
mühungen des Herrn Landrats von Westerburg ist es
gelungen , daß in einer großen Anzahl Gemeinden des
Kreises die großen , bis jetzt nahezu wertlosen Viehwei¬
den lnrch Gefangene melioriert werden . Hiermit geht
ein jahrelang gehegter -.sehnlichster Wunsch aller einsich¬
tigen Landwirte des Kreises in Erfüllung . Durch die
Meliorationen der fraglichen Viehweiden werden große
Werte geschaffen.

Hertio n, 18. April . Zur Aufnahme in die hiesige
Lehrerpräparandie meldeten sich 26 junge Leute, die auch
alle nach der Prüfuiig genommen wurden.

WirSbndeo, 18. April . Die gerichtsärztliche Unter¬
suchung der dieser Tage bei Flörsheim aus dem Main
geborgenen Frauenleiche hat ergeben, daß es sich um
einen Lustmord handelt . Die Beine sind der Leiche im
Hüftgelenk kunstgerecht abgetrennt worden . Die Tote,
Uber deren Persönlichkeit noch nicht das geringste bekannt i
ist. gehört nach Vorgefundenen Merkmalen zu urteilen,

, den besseren Ständen an . Auf die Ermittlung des Mörders
i setzte die Behörde eine Belohnung von 600 Mark aus.

NüdkSheim. 18. April . Sein 101. Lebensjahr konnte j
der älteste Bürger Rüdesheims und wohl auch deS gan¬
zen Rheingaus , Herr Johann Schrauter , vollenden . Trotz
des ungewöhnlichen Alters ist Herr Schrauter körperlich
und geistig noch recht frisch.

Frauksürt a. M ., 18. April . Ein von Frankfurter
Bürgern gestiftetes Soldatenheim wurde heute mittag
in der Wingertstraße in Gegenwart der militärischen
und Zivilbehörden eingeweiht und dem Verkehr übergeben.

INfah und fern.
O Freiaabc von Mehl für Keks, Zwiebacks usw.

Die Reichsbehörde hat für die Keks-, Zwieback- und
Waffelerzeugung 50 Prozent ihrer vor -ährigen Ver¬
arbeitung an Mehl für vier Monate — bis zur neuen
Ernte — zur sofortigen Verteilung durch den Verband der
Keks-, Waffel- und Lebtnchenfabrikanten in Berlin W9,
Königin-Augustastraße 15, freigegeben.

O Die Hundertjahrfeier der Burschenschaft abgesagt.
Die für Pfingsten 1915 geplante große Feier des hundert¬
jährigen Bestehens der deutschen Burschenschaft, in deren
Mittelpunkt eine Festaufführung in Jena und die Weihe
des neuen Bursrhenschaftshauses in Eisenach stehen sollten,
wurde endgültig abgesagt, da fast sämtliche aktiven Mit¬
glieder der deutschen Burschenschaft im Felde stehen.

O 2000 Elsaß -Lothringer mit dem Eisernen Kreuz
geschmückt. Nach sorgfältig geführten Aufzeichnungen
sollen bereits über 2000 Elsaß-Lothringer mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet worden sein. Die Zahl wiegt um so
schwerer, als die Ziffer der elsaß-lothringischen Offiziere
verhältnismäßig gering ist und somit die Auszeichnungen
ganz überwiegend an Soldaten und Unteroffiziere ver¬
liehen wurden.

D Tic Trunksucht in Frankreich . Für die Aus¬
breitung des Alkohollasters ist folgender Bericht eines
französischen Bürgermeisters tennzeichnend: Einige Tage
nach der Kriegserktärung kam ein Linienregiment in X.
an. Die Kaffees wurden im Sturm genommen. Mehr
als 60 Liter Abspnth wurden „konsumiert". Ein be-
trmikener Soldat erschoß mehrere Pferde . Viele Frauen
der einberulenen Männer verkaufen Wein, um etwas Geld
zu verdienen. Die Küche und die Dinterzimmer , jede Ecke
wird zur Ansschankstätte, wo Männer und Frauen dem
Laster frönen.

0  Die Pest in Saloniki . Das „Amsterdamer HandelS-
blad" meldet auS London: Die Sanitätsbehörden haben
Saloniki für pestverseucht erklärt ! zahlreiche Pestsälle sind
bereits oorgekommen.

® Thcaterbrand in Madrid . Ist der Sonntagnacht
wurde das große Madrider Theater „La Comedm" ein
Raub der F ammen. Es wurde grober Schaden angerichtet,
aber kein Menschenleben vernichtet. Die Löscharbel-eu
mußten sich über das ganze Viertel erstrecken, das sehr
bedroht war.

Die Feldküche im o;raunt teuer . Die Verpflegung
der iechtenden Truppe im September war sehr schwierig,
um so mehr, da Feldlüchen, wie wir sie heute besitzen, da¬
mals den Le.ndwedrtrnppen noch fehlten. Erst allmählich
gelang es, Lebensmittel heranzuführen. Die Zufahrtswege
zur Geferbtsstellung wurden heftig mit Granaten und
Schrapnells beschossen. Sobald sich auf der Straße , die
durch N. . . führt. Fuhrwerke zeigten, eröffuete der Feind
das Feuer. Ein mutiges Verhalten legte der Vizefeldwebel
Radmacher aus Kaiserswerth von der 6. Kompagnie des
Rheinischen Landwehrinfanterie -Regiments Nr . l6 an den
Tag . Als er in N. . . ankam. ivurde baS Dorf wieder
mit Granaten förmlich überschüttet. Kurz vor ihm erschlug
eine Granate vier Pferde , und es erschien fast unmöglich,
das Essen zur Stellung zu bringen. Radmacher wollte
aber die Kameraden nicht Hunger leiden lassen, er rief
seinen Leuten zu: „Die Jungens müffeu Essen haben, koste
es was eS wolle, vorwärtsl Er kam auch glücklich durch
und die 6. Kompagnie war die erste, welche nach Tagen
größter Entbehrungen wieder regelmäßig vervsiegt wurde.
Radmacher, dem es nicht gelungen war . Anschluß an die
Bagage-Kolonnen zu finden, hatte in der voraufgegangenen
Nacht aus eigenem Antrieb in A. . . und in B. . . Brot
backen lassen und konnte so den ersten dringenden Bedarf
decken. Bald folgten auch die anderen Kompagmen mit
regelmäßigen Zufuhren ._ '

Mt 30  JVIann hinter der fein des front.
Der Angriff auf die Höhen von Coinchimont.

Von der Front im Westen erhalten wir heute den
nachstehenden Bericht zur Veröffentlichung:

Die Brigade steht im Angriff auf die Höhen südlich
Coinches. General Gras Zech, der in der Frühe d«»
26..August 1914 unser Bataillon zur Verstärkung des link«
Flügels oorzieht, gibt meiner Kompagnie auf der Höhe
südlich Combrimont den Befehl, den Angriff gegen den
schon wankenden Gegner rücksichtslos und mit aller Energie
vorzutragen.

Die Kompagnie entwickelt sich gegen Süd -Ausgang
von Bonipaire . Die gegnerische Artillerie nimmt uns
unter starkes Feuer , doch schon sind wir in Bonipaire und
nun gehts im Laufschritt über den breiten Wiesengrund.
Vor uns fließt ein Bach. Da rollt die erste Salve vom
jenseitigen Waldrand in unsere Linie. Ein kurzes Feuer-
gesecht und gruppenweise geht es über den Bach. Dem
Gegner wird es unheimlich und er räumt seinen vor¬
geschobenen Schützengraben, der vorzüglich im Wald an¬
gebracht war.

Nun hinauf gegen die Höhen von Coinchimont! Vor
uns nnunterbrochenes Feuer von französischen Maschinen-
gmvehren. Ob man sie ho en kann? — Der gegnerische
rechte Flügel scheint da oben ebenso zu Ende zu sein, wie
hier unser linker. Gar mancher kommt nicht mehr mit.
zu steil ist der Hang, zu dicht der Ginster. Es mutz
gehen, Leute! Wir bekommen fic sicher in der Flanket

Seitengewehr aufpftanzen!
Halblaut geht der Befehl durch. Run find wir oben.

Die Lunge droht zu zerspringen. Dort ha brechts stehen
die Maschinengewehre, keine 150 Meter von uns . Noch
haben sie den Feind in ihrer rechten Flanke nicht bemerkt.
„Rechtsschwenkt! Marsch, marsch!' — Noch 20 bis
30 slffeter legen wir zurück, dann haben sie uns und drehen
ihre Gewehre bei. Aber es ist zu spät. Vermutlich haben
sie sich auch nicht mehr die Zeit genonimen, ihre Visiere
umzustellen, denn der ganze Kugelregen pfeift über unsere
Köpfe weg. während wir im Laufen Schuß auf Schuß
gegen sie abgeben. Jetzt sind wir unter ihnen und Kolben
und Baionett vollenden das Übrige. Es waren brave
Soldaten gewesen, die bis zuletzt aushielten . Einem
Sterbenden mußten wir mit Gewalt das Maschinengewehr
entreißen.

Was nun * Unten am halben Hang, zwischen uns
und den Unsrigen, liegt noch die gegnerische Infanterie in
Feuerstellung, ohne Ahnung, daß wir 30 Mann hinter
ihrer Front uns befinden. Schon wollen wir die er¬
beuteten zwei Maschinengewehre in dem schützenden Ginster
bergen und dort weitere Schritte überlegen, da erblickte
ich durch das GlaS halblinks bei den Häusern von
Coinchimont zwei feindliche Geschütze. Und dort am Hohl¬
weg flüchtende Kanoniere! Ob sie vor uns ausreißen
oder vor dem Feuer unserer schweren Artillerie, das eben
auf der Häusergruppe liegt? Die müssen wir noch holenl
- Also

im Laufschritt hinüber!
Vor den Franzosen haben wir keine Bange, aber unser«
Artillerie schießt mit unheimlicher Sicherheit in das
Gehöft. In der armseligen Dorfstraße finden wir noch
ein drittes Geschütz, bespannt und umgestürzt. Daneben
die Bewannungen von zwei andern Geschützen. Schneller
find diese Geschütze sicherlich nie bespannt worden. Jetzt
aber abfahren, bevor die da vorn merken, was hinter
ihrer Front sich abspielt. In diesem Augenblick preßt sich'S
wie eine Faust aufs pochende Herz. Die französische
Infanterie geht zurück. Wenn sie gerade zurückgeht, sind
wir verloren. „AbgesessenI— Feuerstellung hinter den
Häusern!" — Fest umtrampst die Faust den Revolver.
Billig sollen sie uns nicht haben. — Das Glück ist mit
uns . Nur den Ostrand streifen sie und jetzt krachen
unsere Büchsen in die fliehende Schützenlinie hinein, daß
sie davongehen, als sei ihnen der Teufel auf den Fersen.

„Batterie aufgesessenl' — Nie werde ich das Bild ver¬
gessen. wie die wackeren Infanteristen auf die Pferde und
Protzen klettern. — Auf dem Schoß halten sie die erbeuteten
Maschinengewehre. So geht» zwischen der zurückgehenden
französischen und der vorgehenden deutschen Schützenlinie
hinunter nach Coinches, wo wir die Beule dem dort schon
anwesenden Brigade -Kommandeur übergaben. Manchen
von den 30 Mann deckt heute schon der grüne Rasen. Den
Überlebenden werden jene Augenblick« iẑ « gedUch bleiben.
, ■ ... . . . _ _ _ .



Die Ackerschnecke.
Von Geh . Negiert,rngsrat Prof . I)r . G . Rörig.

Bisweilen t ;ilt iu Denischland bei langanhaltendcr
feuchter Witterung aiff dui HerbsmNcn n»b dann wieder
auf der jungen Stmmicnmg ein Schädling in großer
Menge auf , der sich sonst meist auf Genüist - und Blumen-
gärlen zu beschränken pflegt . Es ist die zu der Gattung
der Egelselmecken (Umax ) gehörige graue Alke.schucckc
(L.  agrestis ) , die mit sechs oder acht anderen , weniger
häufigen Arten derselbe» Gattung die Vorliebe für
feuchte Wärme teilt und sich um so stärker vermehrt , je
günstiger für sie Boden und Witterung in dem ange¬
deuteten Sinne sind.

Die Egelschnecken sind schlanke Nacktschnecken von
halbkreisförmigem Querschnitt , die sich nach hinten zu
verjüngen und am Hinteren Ende des Rückens erhaben
gekielt sind . Die unter dem Schilde liegende innere
Schale wird durch ein kleines Kalkplättchen gebildet . Be¬
sondere äußere , die Arten charakterisierende Merkmale
sind nicht vorhanden , und da selbst bei Tieren einer Art
in Bezug auf die Farbe und Faltung der Haut außer¬
ordentlich große Unterschiede Vorkommen, und da die
Schnecken ferner auch nach Erlangung der Geschlechts¬
reife noch weiter wachsen, so können zuverlässige, für
die einzelnen Arten gültige Angaben über Färbung und
Größe nicht gemacht werden . Wenn daher als Grund¬
farbe der Ackerschneckeein helleres bis dunkleres Weiß¬
grau angegeben wird , auf der sich zahlreiche, nach der
Sohle zu verschwindende graue oder rötliche Flecke und
Striche abheben , und wenn man als die Länge des
Tieres 3—6 cm verzeichnet findet , so sind das Angaben,
die auch für die meisten der anderen Arten zutreffen.
Trotz dieser mangelhaften Beschreibung ist eine Ver¬
wechselung dieser Schnecke mit ihren nächsten Verwandten
nicht zu ' befürchten , da sie als Garten - und Feldver¬
wüsterin allein in Betracht kommt.

Die Nahrung der Ackerschnecke besteht aus allen mög¬
lichen frischen, namentlich jüngeren Pflanzenteilen . SüßeS
Obst , Kürbisse und Pilze sind für sie Leckerbissen, von
Gemüsepflanzen wird kaum eine Art verschmäht, und
die Blätter des jungen Sommer - und Wintergetreides
werden nicht minder gern angenommen . Man kann ihre
Anwesenheit , auch wenn sie an der beschädigten Pflanze
selbst nicht mehr gefunden wird , daran erkennen, daß
die Blätter von 'der Fläche her durchlöchert und nicht,
wie es viele Insekten tun , vom Rande her befressen sind.
Tagsüber , namentlich bei Sonnenschein , ruht die Schnecke
in dunklen und kühlen Schlupfwinkeln , zwischen Erd¬
schollen, den Blättern , oder auch nur an deren Unter¬
seite versteckt; mit dem Eintritt der Dämmerung kommt
sie hervor und legt , um zu den ihr bekannten Fraß¬
plätzen zu gelangen , oder um neue aufzusuchen, oft ziem¬
lich weite Wege zurück. Man kann das am folgenden
Morgen leicht an den zarten , silberglänzenden , an der
Luft schnell trocknenden Schleim streifen erkennen, die sie
auf ihren Wanderungen zurückläßt , und die um so stär¬
ker sind , je trockener der Boden war . den sie zu passieren
hatte . Wie alle Nacktschnecken verfügt nämlich auch die
Ackerschnecke je nach ihrer Größe und ihrem Ernährungs¬
zustand über einen reichlicheren oder geringeren Schleim¬
vorrat , der ihren Körper umhüllt und vor Verdimstung
schützt und , soweit er sich auf ihrer Unterseite, der Sohle,
befindet , ihr gestattet , selbst sehr staubiges Erdreich , das
ihr sonst ein Festhaften und Fortkommen nicht möglich

Von unserer hiesigen Grasnutzung
sind noch vier Stücke : Ulbertsrain , unter dem Schützen¬
garten , grüner Hahn imd Acker Mittelberg freihändig
zu verpachten. I

Frau W. Mergler , Hachenburg.

billige Uerkäufe. I
flpfelünen! (nähren! Salat! Gurken!

Verkaufe am Donnerstag »en 22 . April auf dem Wochen - |
markt in Hachenburg r j

Eine große Sendung Holländer rote Zuckermöhren,
10 Pfd . 1,00 M ., Zentner 9,00 M . (dieses ist die letzte
Sendung iu Möhren ) . Prima gelbe Holländer Erd - ,
Kohlraben 10 Pfo . 70 Pfg ., Zentner 6,50 M ., längliche
Holländer Karotten 10 Pfd . 70 Pfg ., extra dicke Apfel¬
sinen Stück 6 Pfg ., 10 Stück 56 Pfg ., süße Ware!

Ferner : 1000 Stück Holländer Kopfsalat und Gurken
zum billigsten Preise.

Verkauf von 8 Uhr morgens.
Georg Hermanns , Cöln a. Rh.

Nächster Verkauf in der e r st en Woche des Monat Mai . :

Erkältung! Kutten!
6er 63 Mu  meltaifnie Senner Kraftzucker

m % 8. ItlaaB in Bonn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg.

Niederlagen sind:
Hachenburg: Joh. Pet. Bohle, C. Henney, Drogerie Carl Dasbach,
C. v. Saint George, S . Rosenau, Altstadt r Wilh. Schmidt, Erbach
(Westerwald) : Theo Schütz, Bahnhofswirtschaft, Unnau : H. Klöckner,
Marienberg rCarl Winchenbach, Langenhahn :Carl French, Atten¬
kirchen: Carl Winter Nachf. C. Kuß, Kircheip: Carl Hoffmann,
Weyerbusch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

Bonner Kraftzuer ist ein von unseren Vaterlandsvertcidigern
stark begehrter Artikel und bitten wir denselben allen Feldpostsendungen
beizufügen.

machen würde , zu überwinden . Große Trockenheit des
Bodens mm der Luft verringert diesen Schleimvorrat in
kurzer Zeit so sehr, daß ihr Leben dadurch gefährdet
werden kann , bei feuchter Lust aber und namentlich beim
Eintritt von Regenwetter ergänzt er sich in ganz kurzer
Zeit wieder auf die uornmle Höhe.

Wie alle Lungenschnecken sind auch die Ackerschnecken
Zwitter ; die Befruchtung aber erfolgt durch Paarung,
bei der beide Individuen dem anderen gegenüber die
Rolle des Männchens spielen, während später ein jedes
einzelne durch die Eiablage als Weibchen auftritt . Diese
beginnt etwa im August und wird bis zum November,
so' lange die Witterung den Schnecken noch Bewegung
gestattet , fortgesetzt. Die Zahl der Eier einer Schnecke,
die in kleinen Häufchen unter faulenden Pflanzenteilen,
in Erdlöcheru oder anderen dunkeln und feuchten Stellen
abgelegt werden , schwankt zwischen 200 und 400 Stück;
die Vermehrung ist also eine sehr große. Die glashellen,
elastischen Eier , welche die Form eines Roggenkornes
und die Größe eines kleinen Hirsekornes besitzen, sind
gegen WitterungScinflüsse sehr widerstandsfähig , da sie
bei großer Trockenheit und Külte zwar einschrumpfen,
beim ' Schwinden dieser ungünstigen Verhältnisse aber
wieder aufquellen und sich in normaler Weise weiter
entwickeln. Einige Wochen nach erfolgter Eiablage er¬
scheinen die jungen Schnecken, die bei günstiger Witte¬
rung schon nach 2 Monaten eine Länge von 3—4 cm
erreichen können und in diesem Zustand überwintern.
Die aus den im Oktober abgelegten Eiern entstandenen
Schnecken überdauern die kalte Jahreszeit in entsprechend
geringerer Größe , und die Eier endlich, welche noch spä¬
ter abgelegt wurden , entlassen erst im Mai des folgen¬
den Jahres die jungen Tiere . Des !,alb finden wir auch
zu allen Jahreszeitc 'n gleichzeitig Schnecken von verschie¬
dener Größe.

Bei der starken Vermehrung und großen Gefräßigkeit
dieser Tiere ist der Schaden , den sie anrichten , oft recht
bedeutend , und es ist namentlich dann , wenn man im
Herbste eine bedrohliche Zunahme der Ackerschnecken fest-
gestellt hat , erforderlich, im Frühjahr , sobald man ihr
erneutes Auftreten wahrnimmt , geeignete Maßnahmen
zu ihrer Vernichtung zu treffen. Für den Großbetrieb
auf dem Felde kommen dabei andere Mittel in Betracht,
als im Garten , wo man es mit kleineren Flächen , da¬
für aber oft mit wertvolleren Einzelpflanzen zu tun hat.

Zur unmittelbaren Bekämpfung dieser Schädlinge
auf den Getreideschlügen sind in erster Linie alle Stoffe
geeignet , die sich in feiner Verteilung ausstreuen lassen
und auf die Schnecken eine ätzende Wirkung ausüben.
Dazu gehört in erster Linie Kalkstaub , Chilesalpeter und
alle kälihaltigen Düngemittel . Werden die Schnecken
von dem feinen Pulver getroffen, so suchen sie sich da¬
von durch eine starke Schleimabsonderung zu befreien,
aus der sie schließlich wohl geschwächt, aber sonst unver¬
sehrt wie aus einem Mantel herauskriechen . Eine bal¬
dige Wiederholung der Bestäubung führt dann aber
meist zu ihrem Tode , da sie nun nicht mehr imstande
sind, sich mit einer neuen Schleimhülle zu umgeben , und
der ätzenden oder wasserentziehenden Wirkung der Streu-
mittel wehrlos preisgegeben sind. Zur Verteilung be¬
dient man sich am ' zweckmäßigsten einer Düngerstreu¬
maschine ; steht eine solche nicht zur Verfügung , so streue
man das Mittel mit der Hand und gehe mit halbem
Wind über das Feld . Ist ein Schlag fertig behandelt,

Arbxjj

isach bej

st, wiederhole man das Ueberstreuen in einem q,
lmtm von einer Viertel - bis halben Stunde"
mit dem ersten Abschleimen beschäftigten Schff^
Zeit zu lassen, ihre Schlupfwinkel aufzusuchen.
Zeit für diese Bekümpfiingsniethode ist die spz.
oder früheste Morgendämmerung eines windsg»
trocknen Tages anznsehen , da dann die Tiere nJ
sten auf den Pflanzen anzutreffen sind. BZ
streuen von Kalk beobachte man die gewohnte,,
regeln zuni Schutze der Augen , indem man fes
ße'nde Brillen verwendet und die Augenbraue,,
was Oel befeuchtet. Nach Beendigung der Ai
das Gesicht erst dann mit Wasser gewaschen
nachdem man es mit Oel abgerieben hat.

Die zu verwendende Menge richtet sich
tigkeit des Pflanzenwuchses und der Feinheit bei
Materials . Im allgemeinen wird man für em
maliges Bestreuen mit 300 - 400 kg für 1 ^
kommen.

Eisenvitriol im Gemisch mit Erde oder Sand
Eisenvitriol auf 1 hl Sand ) soll sich auch gut
haben ; doch wird man wohl in den meisten Ff
Kalk oder Kainit der gleichzeitigen Düngewirkun.
den Vorzug geben.

Um der weiteren Ausbreitung der Schnecken
Feldern zu steuern, ist vorgeschlagen worden,
befallenen Flächen mit einem schmalen ununterb
Streifen von Kalkstaub , Kainit , Gerstenspreu oder
nadeln zu umgeben . Es ist nicht zu leugnen , d
Mittel für einige Zeit helfen, da sie von den 1
nicht überschritten werden ; besser aber ist es, in
beschriebenen Weise gleich zu einer gründlichen
tung der Schädlinge zu schreiten, als Material
beit' für ein Verfahren zu verwenden , das die sch
drohten Pflanzen nicht zu schützen vermag.

In Gemüsegärten kann die Bekämpfung der S
außer in der oben beschriebenen Weise auch no
anderen Gesichtspunkten erfolgen . Hier bietet
liche Anlage und tägliche Revision geeigneter
Winkel ein leicht durchführbares Mittel , große
von ihnen zu vernichlen. Namentlich eignen
kleine Bündel kurz geschnittenen Rohres , in dessen
lungen sie sich gern verkriechen, und Dachziegel, die
scheu die Pflanzen gelegt werden ; ja unter Ums,
kann sich das Ablesen der Schnecken in den frühen
genstunden von den Pflanzen lohnen . Wenn die
obachtung , daß sie sich von dem Geruch abgestnn
Bieres anlocken lassen, richtig ist, wird man sied
daß man Blumenuntersätze damit füllt und an
Fraßplätzen aufstellt , vielleicht auch in größerer Za
locken und vernichten können.

Obwohl die Schnecken von vielen Tieren , na
lich von den verschiedensten Vögeln , sehr gerne;
werden , können wir uns auf deren Hilfe doch in
lassen; eine Ausnahme bilden vielleicht allein dieK
die bei genügender Zahl wohl imstande sind, einen
ten vollständig von ihnen frei zu halten . Der
hat deshalb alle Ursache, diese stillen Helfer zu
die bei ihrer großen Gefräßigkeit allnächtlich viele
ihnen beseitigen, ohne daß sie selbst auch nur d
ringsten Schaden tun.

die

ftür die Schristleituiift und Anzeigen verantwortlich:
rpevö »? WschyLbel in Hachenbura

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat cs gefallen , gestern

morgen 7 Uhr unsere liebe Mutter und Groß¬
mutter
Witwe J r̂siiBZ Hied

Margarete aeb. Jung
nach langem Leiden, versehen mit den hl . Sterbe¬
sakramenten , im Alter von 80 Jahren zu sich
in die Ewigkeit zu nehmen.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden
Hinterbliebenen : Ludwig Nied

Geschwister Busse.
Hachenburg, Cöln -Mnlheim, 20. April 1915.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag
4 Uhr vom Helenenstift aus statt.

Traueranzeigen liefert innerhalb2 Stunden
Drncftmi des ..krräkler vom ülestermald“ in Raeltenbnra.

Von Interelle für untere bandiafrte!
j Wir unterhalten zur Zeit ein größeres Lager in
artikel und zwar sind vorrätig:

Kokoskuchen , Rübkuchen,
Leinkuchen, Zuckerflo

Rübenschnitzel, Futterzucker.
Futtermehl , Palmkernmehl,

—  Gerstefuttermehl.
Wir sind in den nächsten Tagen erwartend:

je 1 Waggon
Reiskleie und ausländische

i Sämtliche Artikel werden solange Vorrat r
billigstem Tagespreis abgegeben.

M .Schneiders.Dachend
Kolonialwaren,Mehl, futterartikelu. Dünger
Lager und Kontor an der Bahn in der

Wiitschaft Lang.

*  Ordonnanztrommeln u.-Flöten j ZMWAeMe ♦
2»t)älM,mitu . ohne- tiel

# Signalhörner , Tambonrstäbe
| | Schwalbennester , Mützen ete. Mr für 3qoMra i

militärisch vorschriftsmäßig und in allen &
5 Preislagen vorrätig bei “j*■ Wilhelm Lallch»ba»e«d«kg.■

t n n
fjatsen,.

Kinder Schaufeln,
„ Hacken,
„ Rechen.

0. tob  Saint-
Hachenburg.

gegen Unser
Im felA

Ungerlefer-Srulbe«
Jnsektenpulv

ßoldgeift« sen
zu haben bei

Barl Darbach, vr
«icvenbi-ea-

vertilgt schnell und sich" " ,
, Unreinigkeiten. o"
Heinrich Ortbcy,
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